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Pet StJjtttif. 9flIttSrfeitfd|rif% XU. Sabroani,

»afel. 6. gfeJwar 1875. Nr. 5.

©rft^rtnt in toBdjenttidjen Stummem. Ser SßreiS per ©emefter tft fronlo buriif) bie Sd&toet} %c. 8. 60.

Sie SBefteUungen toerben bireft an „Benno Xdjwabe, UerlngsbttdjIjonMimg in Jofel" abreffttt, b« Setrag toitb Bei" »ex

auStoärtigen a&onnenten buttfi 32a($n<ujme et^oben. 3m Sluäfanbe nehmen aüe Sudföcmbtungen Sejtellunaen an.

SSeranttoortlidje Webaftion: 3Ra\ox »on @ Igger.

3nbCdt: ©In Wüdblicf auf ka« 3abr 1874. 3- ». ©criba, SDer ©t. ©ottbarb. (gortfeftung.) SRub. ©djmfbt, <Dfe Jijanb»

feuerwaffen, Ibre ©ntjlebimg unb tedjnlfd)=bfjlotlfd)e ©ntwldlung bis jur ©egenwart. gfuft ©aliftin, adgemcfne ÄriegSgcfdjfdjte

adcr SBölfec urb Selten. ©Ibgenoffenfebaft: «rc(«fdjre(bcn; -Der militätlfdje SBotuntettldjt; Sffiaffenplaft für ©<bleßfd)iilcii;

SWilitär. auewei« ; SBetterttgewcbr; ©t. ©aden : SffiluMrtebfltftung. — au«tanb: granttetdj: Ueberficbt bet SBeränbctungen fm

$ecrwefen; SPreußen: SWilttärifdje ©efeOftbaft.

©itt mm\it auf k§ 3al)r 1874.

©aä ^aHr 1874 roar für baä fdjroeijerifdje SRiti»

tärroefen fruchtbarer an grof3en ©djöpfungen alä

manaje iHm oorgeHenbe ^aHrjeHute. SBir glauben, bafj
bie militärifeben Steuerungen, roeldje unä baäfelbe

gebradjt Hat, für bie (SrHattung ber Unabljängigfeit
beä Saterlanbeä oon grofjem Stufen fein roerben.

— SBie bei allen Staaten, fo berubt audj bei unä
bie ftaatlidje ©rtftenj auf unferem SBeHrtoefen.
SRur biefeä gibt unä bie ÜRöglidjt'eit, ben 23erpftidj=

tuugen gegen unfer eigeneä SSaterlanb uub gegen
bie 5Rad)barfiaaten nad£)juiommen. ©aä le&tere ift
aud) Urfadje, bafj bie ©rojjmädjte unfere Slrmee»

SReorganifation mit größerem ^ntereffe oerfplgen,
alä bei unä oielfadt) angenommen roirb. ©em glei,
ein fefteä SBeHrtoefen ju befifcen, ftnb roir 1874

um oieleä nätjft gerücft. ©er ©ebanfe ber (5en=

tratifation unfereä -äRilttärroefenä ift jum ©urdj»
brud) getommen unb bie Slrmee Hat ein Organi»
fationägefefc erHalten, roeldjeä eine Mftigere fönt»

roidtlung anbaHnt.
©djon längft roat eä oon einfidtjtigen ÜRitttärä

anertannt, baf? ©inHeit ber Seitung unb SSerroals

tung beä ÜRilitätroefenä eine ber erften 23ebin»

gungen fei, bafj biefeä im Kriege feinem groeite
entfpredHen tonne.

SBaä biefe ©inHeit biäHer oerHinberte, roar nidjt
$roeifel in ben ganj unleugbaren 23ortbeil, fonbern
eä roaren politifcbe 33ebenten, bie jum SHeil nitijt
ganj grnnbloä fein mocHten.

©ie neue SSunbeäoerfaffung, bie am 19. Slpril
1874 oom 23olfe angenommen rourbe, Hat unä biefe

oon ben ÜRilitärä längft geroünfcHte ©intjeit beä

ÜRilitätroefenä oetlteHen. Sllletbingä befteHen audj

fefct nodj H»tbetnbe ©dtjtanten. ©od) roir Hoffen,

eä roerbe einet nidjt gat fernen 3eit oorbeHalten
fein, aud) biefe falten ju maajen.

©ie (SinHeit, roeldje biäHer unferem ÜRilitärroe»

fen feHlte, Hatte biä feijt febe träftige ©ntroicflung
beffelben unmögtid) gemacHt.

Sä ift nicHt etft Heute, bafj biefeä oon militari»
fdjer ©eite ertannt roirb.

©djon oor oierjig ^afjxen unb gieret) naa) iHrer
ßntfteHung Hat bie Hetietifdje ÜRilitärjeitfcHrift (in
5Rr. 3 beä SaHrgangeä 1834) gefagt: „Unter aüen

SRattonatinftituten ift baä £>eerroefeu baäjenige,
bei roeldjem ftdj bie (Sentralifation oietteidjt mit
ben geringften ©djtoterigteiten auäfüHten läfjt; eä

ift aber audtj jugleidj baäjenige, roelajeä berfelben

am noiHroeubigften bebarf. $m grieben Halten fidj
alte SSerHättniffe eineä ©taateä, follte baä 33anb,

baä fie oertnüpfr, aucH ein locfereä fein, roie oon
felber burd) bie Äraft ber SragHeit immer noa)

notHbürftig jufammen. @ä fällt niajt, roaä nicfjt
geftojjen roirb. ÜRan mödjte biefeä mit gelfen oer»

gleidjen, bie 3atjte, ^JaHtHunberte lang in broHen»

ber Sage Hängen, oHne auä iHren ©roHungen ©mft
ju madjen. ©latt rollt ber ©rbbatl unter iHnen

unb mit iHnen Hin — abet ein ©rbbeben, ein <5rb»

fiofj — unb bie SRaffen ftürjen, Slüeä jermalmenb,
in'ä SEHol. ©aä ift ber Ärieg. ©a mufj gunba»
ment Hoben, toaä ficH erHalten unb beroätjren fott,
unb guubament unb (Joncentration ift einerlei.

OHne fte roerben bie SBaffen im Sßolt ber Sßfeit,

mit bem fia) bie Sräger fetbft oerrounben, mit bem

ber Stebenmann ben 5Rebeninann befajäbigt, obne

fte ftürjt ber gelä, an ben man fidtj lehnte, Herab

unb erfdtjlägt feine eigenen Stadjbarn unb greunbe.
©dtjlecHt unb, roaä baäfelbe ift, oHne (SinHeit geführte
SBaffen roetben SBaffen füt bie geinbe, ftatt gegen

fie. ÜRan blicte in bie ©efdHidtjte."

©reijjig SaHte fpätet rourbe in bet ©dfjroetjeti»
feHen 3Rititär=,3eitung biefelbe grage bebanbelt.
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Ein Rückblick auf das Jahr 1874.

Das Jahr 1874 war für das schweizerische

Militärwefen fruchtbarer an großen Schöpfungen als
manche ihm vorgehende Jahrzehnte. Wir glauben, daß
die militärischen Neuerungen, welche uns dasselbe

gebracht hat, für die Erhaltung der Unabhängigkeit
des Vaterlandes von großem Nutzen fein werden.

— Wie bei allen Staaten, so beruht auch bei uns
die staatliche Existenz auf unserem Wehrwesen.
Nur dieses gibt uns die Möglichkeit, den Verpflichtungen

gegen unser eigenes Vaterland und gcgen
die Nachbarstaaten nachzukommen. Das letztere ist

auch Ursache, daß die Großmächte unsere Armee-
Neorganisation mit größerem Interesse verfolgen,
als bei uns vielfach angenommen wird. Dem Ziel,
ein festes Wehrwesen zu besitzen, stnd wir 1874

um vieles näher gerückt. Der Gedanke der
Centralisation unseres Militärwesens ist zum Durchbruch

gekommen und die Armee hat ein
Organisationsgesetz erhalten, welches eine kräftigere
Entwicklung anbahnt.

Schon längst war es von einsichtigen Militärs
anerkannt, daß Einheit der Leitung und Verwaltung

des Militärwesens eine der ersten

Bedingungen sei, daß dieses im Kriege seinem Zwecke

entsprechen könne.

Was diese Einheit bisher verhinderte, war nicht

Zweifel in den ganz unleugbaren Vortheil, sondern

es waren politische Bedenken, die zum Theil nicht

ganz grundlos sein mochten.

Die neue Bundesverfassung, die am 19. April
1874 vom Volke angenommen wurde, hat uns diese

von den Militärs längst gewünschte Einheit des

Militärwesens verliehen. Allerdings bestehen auch

jetzt noch hindernde Schranken. Doch wir hoffen,

es werde einer nicht gar fernen Zeit vorbehalten
sein, auch diese fallen zu machen.

Die Einheit, welche bisher unserem Militärwefen

fchlte, hatte bis jetzt jede kräftige Entwicklung
desselben unmöglich gemacht.

Es ist nicht erst heute, daß dieses von militärischer

Seite erkannt wird.
Schon vor vierzig Jahren und gleich nach ihrer

Entstehung hat die helvetische Militärzeitschrift (in
Nr. 3 des Jahrganges 1834) gesagt: „Unter allen
Nationalinstituten ist das Heerwesen dasjenige,
bei welchem sich die Centralisation vieUeicht mit
den geringsten Schwierigkeiten ausführen läßt; es

ist aber auch zugleich dasjenige, welches derselben

am nothwendigsten bedarf. Im Frieden halten sich

alle Verhältnisse cines Staates, sollte das Band,
das sie verknüpft, auch ein lockeres sein, wie von
selber durch die Kraft der Trägheit immer noch

nothdürftig zusammen. Es fällt nicht, was nicht
gestoßen wird. Man möchte dieses mit Felsen
vergleichen, die Jahre, Jahrhunderte lang in drohender

Lage hängen, ohne aus ihren Drohungen Ernst
zu machen. Glatt rollt der Erdball unter ihnen
und mit ihnen hin — aber ein Erdbeben, ein Erdstoß

— und die Massen stürzen, Alles zermalmend,
in's Thal. Das ist der Krieg. Da muß Fundament

haben, was sich erhalten und bewähren soll,
und Fundament und Concentration ist einerlei.

Ohne sie werden die Waffen im Volk der Pfeil,
mit dem sich die Träger selbst verwunden, mit dem

der Nebenmann den Nebenmann beschädigt, ohne

sie stürzt der Fels, an den man sich lehnte, herab
und erschlägt seine eigenen Nachbarn und Freunde.
Schlecht und, was dasselbe ist, ohne Einheit geführte

Waffen werden Waffen für die Feinde, statt gegen

sie. Man blicke in die Geschichte."

Dreißig Jahre später wurde in der Schweizerischen

Militär-Zeitung dieselbe Frage behandelt.


	...

